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Begegnung Islam In Europa

Migration und weltpolitische useinan-

dersetzungen haben den siam in

Europa ZUu ema alltäglıche WIe WIS-
senscha:  icher eDatten emacht. MigrantInnen Uund (Oft SCNON VOT (‚enera-

tionen) zugewanderte AusländerInnen tammenWeniger 1Im Rampenlic stehen
In den deutschsprachigen ändern Europas

dagegen die vielfältigen Begegnungen mehrheitlich dus der ] ürkei S1e pringen nre
in Wohnvierteln, in Schulen, auf Arbeits- ultur(en) und als eren integralen Teil hre

plätzen eic Fur die astora gilt Religion mit: den siam igration und siam INn

das Ziel, auf Ebenen einen Europa mMıteiINander iun aber S1e sind
N1IC infach INn e1NSs (Ohne rage FUC»Dialog des Lebens«
der Sia: »INS ICder europäischen

War eT islang politisc eher autf dem aulser-

europäischen arkett ause, WwIrd der DIis
&r »Bewegungen VON enschen üÜber (renzen kurs mit und üÜbDer ihn In Europa mehr Uund mehr
können kulturelle Bereicherung Aber Za Herausfiorderung. eine astnheUsieren-
ersiens [L1US$S das NIC sSeıin und zweiltens 1st de Verharmlosung des Phänomens seiner Prä
der Weg olcher Bereicherung UT 1M SO71al- Se11Z noch e1Ne polemisch uUund anı produzie-
romantischen Märchen e1nNe iIröhliche Rutsch: rende Dramatisierung SINd TÜr e1Ne use1lnan-
Dbahn In e1nNn buntes aradlıles In der gesellschaft- dersetzung hilfreich.«
lichen Wi  IC  ( WAaäaT und 1st die interkultu: Vor allem aber tellen sich die IM

Herausforderung Oft auch bestimmt UC näheren Uund welteren Umfeld uropas selbst

pannung, Reibung Uund Konflikt, In ege MC den Kopftuchstreit, die Asyl
L1UT auf Zeit aber das tröstet diejenigen wen1g, und Migrationspolitik, die Jerrorangst nach ler
die In der entsprechenden Zeit leben.«} Ireffen: roranschlägen islamistischer Fundamentalisten
der kann Nan die pannung zwischen egeg- ın Madrid und London, VOT Überfrem-

dung, kinzelschicksale VON zwangsverheiratetenNuNng und Bereicherung auf der e1inen e1{e Uund
Angsten und Konflikten auf der anderen, die mit ungen Musliminnen, die Bedrohung mMI1t der 10

Migration, /Zuwanderung Uund Einwanderung In desstrafe [Ür eiınen Z  - Christentum konver-
Herten Moslem 1M TanEITARTIKEL,  Martina Blasberg-Kuhnke  Begegnung wagen + Islam in Europa  Migration und weltpolitische Auseinan-  dersetzungen haben den Islam in  Europa zum Thema alltäglicher wie wis-  senschaftlicher Debatten gemacht.  MigrantInnen und (oft schon vor Genera-  tionen) zugewanderte AusländerInnen stammen  Weniger im Rampenlicht stehen  in den deutschsprachigen Ländern Europas  dagegen die vielfältigen Begegnungen  mehrheitlich aus der Türkei — sie bringen ihre  in Wohnvierteln, in Schulen, auf Arbeits-  Kultur(en) und — als deren integralen Teil — ihre  plätzen etc. Für die Pastoral gilt  Religion mit: den Islam. Migration und Islam in  das Ziel, auf allen Ebenen einen  Europa haben miteinander zu tun — aber sie sind  nicht einfach in eins zu setzen. Ohne Frage rückt  »Dialog des Lebens« zu führen.  der Islam »ins Blickfeld der europäischen Debat-  te. War er bislang politisch eher auf dem außer-  europäischen Parkett zu Hause, so wird der Dis-  ®  »Bewegungen von Menschen über Grenzen  kurs mit und über ihn in Europa mehr und mehr  können zu kultureller Bereicherung führen. Aber  zur Herausforderung. Weder eine ästhetisieren-  erstens muss das nicht so sein und zweitens ist  de Verharmlosung des Phänomens seiner Prä-  der Weg zu solcher Bereicherung nur im sozial-  senz noch eine polemisch und Panik produzie-  romantischen Märchen eine fröhliche Rutsch-  rende Dramatisierung sind für eine Auseinan-  bahn in ein buntes Paradies. In der gesellschaft-  dersetzung hilfreich.«2  lichen Wirklichkeit war und ist die interkultu-  Vor allem aber stellen sich die Konflikte im  relle Herausforderung oft auch bestimmt durch  näheren und weiteren Umfeld Europas selbst —  Spannung, Reibung und Konflikt, in aller Regel  symbolisiert durch den Kopftuchstreit, die Asyl-  nur auf Zeit — aber das tröstet diejenigen wenig,  und Migrationspolitik, die Terrorangst nach Ter-  die in der entsprechenden Zeit leben.«! Treffen-  roranschlägen islamistischer Fundamentalisten  der kann man die Spannung zwischen Begeg-  in Madrid und London, Angst vor Überfrem-  dung, Einzelschicksale von zwangsverheirateten  nung und Bereicherung auf der einen Seite und  Ängsten und Konflikten auf der anderen, die mit  jungen Musliminnen, die Bedrohung mit der To-  Migration, Zuwanderung und Einwanderung in  desstrafe für einen zum Christentum konver-  tierten Moslem im Iran ... und die vielen ande-  vielen europäischen Ländern verbunden sind,  kaum schildern.  ren Assoziationen, oft mehr diffus gespürt als re-  DIAKONIA 37 (2006)  Martina Blasberg-Kuhnke / Begegnung wagen — Islam in Europa  229und die vielen ande-vielen europäischen ändern verbunden Sind,

kaum schildern Tell sSsozlationen, Oft mehr diffus espürt als
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1er zwischen e1nNe Auseinandersetzung neTr demokratischen (Gesellscha notwendig SINd
mit dem sIam und mit muslimischen Menschen, (Ür die öffentliche Sicherheit,Z der Ol-
Mädchen, Jungen, Frauen und Männern, und fentlichen Urdnung, Gesundheit oder OTa uUund
1nrem Glauben Z  3 der Kechte Uund Freiheiten anderer. «>

kuropa sSte VOT der Herausforderung der IC erSst den sSiam stellt sich Neu die Fra:
Verständigung der verschiedenen eligionen und C nach Religion und Gesellscha In kEuropa!
Weltanschauungen 1M Dialog, aDel gilt 05 hinzusehen und d1[-
e1Nne europäische Friedensgemeinschaft auUTIZU- lerenzieren »  1€ Gesellschaft WIrd sich selbst
auen Was ans Küng SCAHNON VOT Jahren In SE1- zerstören, Wenn S1e MIC 1g ISt, ausgehend
111e  3 »Projekt Weltethos« der Menschheitsfami: VOIN den Unterschieden INn den Weltanschauun
lie der Finen Welt INS Stammbuch geschrieben BeN und In den S1e tragenden Legitimationen, e1
hat, wird für den au e1nes demokratischen el Konsens über die wesentlichen Regeln des
Europa mit seinen Religionen konkret: kein Frie- Lebens In einer pluralistischen emokralue ner:-
den den Nationen ohne rieden und [)ia:
10g den Religionen.> » Die europäischen »en Lernprozess,
Institutionen, die auf dem Gebiet des Nierku der Begegnung isSt C
urellen und interreligiösen Dialogs aktıv sind,

zustellen Fine bestimmte Form des Islams Uundtellen sich gegenwärtig die Tage, welchen Platz
die Religionen und Weltanschauungen In einem e1INe estimmMte Form des estens können N1IC
demokratischen, auf den Menschenrechten ba: zusammengehen, weil S1e einander MIC ar.
sierenden kuropa haben.«* zeptueren vermögen. er sSIam markiert neu

{e die wichtigste und sens1ibelste Differenz.«© ES
geht einen Lernprozess, der egenung NIC
Ur VOoraussetZl, oOndern der 1M ern selbst Beeligıon in der Gesellschaft
ZCHHNUNE st!

Ausgangspunkt für die Klärung der rage, » Die VON gemeinsamen Werten eseelte SC
welchen Platz die Religionen, welchen tellen: me1ınsame Kultur 1St N1IC 11UT e1n erklartes Ziel,
wert VOT Christentum und siam In Euro- ondern auch e1ne Realität, die NUurTr

Da einnehmen ollen, Sich INn der Europäi- Sstrengung wächst.4  flektiert — zwischen eine Auseinandersetzung  ner demokratischen Gesellschaft notwendig sind  mit dem Islam und mit muslimischen Menschen,  für die öffentliche Sicherheit, zum Schutz der öf-  Mädchen, Jungen, Frauen und Männern, und  fentlichen Ordnung, Gesundheit oder Moral und  ihrem Glauben.  zum Schutz der Rechte und Freiheiten anderer.«°  Europa steht vor der Herausforderung der  Nicht erst durch den Islam stellt sich neu die Fra-  Verständigung der verschiedenen Religionen und  ge nach Religion und Gesellschaft in Europa!  Weltanschauungen im Dialog, um zusammen  Dabei gilt es genau hinzusehen und zu dif-  eine europäische Friedensgemeinschaft aufzu-  ferenzieren: »Die Gesellschaft wird sich selbst  bauen. Was Hans Küng schon vor Jahren in sei-  zerstören, wenn sie nicht fähig ist, ausgehend  nem »Projekt Weltethos« der Menschheitsfami-  von den Unterschieden in den Weltanschauun-  lie in der Einen Welt ins Stammbuch geschrieben  gen und in den sie tragenden Legitimationen, ei-  hat, wird für den Aufbau eines demokratischen  nen Konsens über die wesentlichen Regeln des  Europa mit seinen Religionen konkret: kein Frie-  Lebens in einer pluralistischen Demokratie her-  den unter den Nationen ohne Frieden und Dia-  log unter den Religionen.? »Die europäischen  » ein Lernprozess,  Institutionen, die auf dem Gebiet des interkul-  der Begegnung ist  turellen und interreligiösen Dialogs aktiv sind,  zustellen. Eine bestimmte Form des Islams und  stellen sich gegenwärtig die Frage, welchen Platz  die Religionen und Weltanschauungen in einem  eine bestimmte Form des Westens können nicht  demokratischen, auf den Menschenrechten ba-  zusammengehen, weil sie einander nicht zu ak-  sierenden Europa haben.«*  zeptieren vermögen. ... Der Islam markiert heu-  te die wichtigste und sensibelste Differenz.«® Es  geht um einen Lernprozess, der Begegnung nicht  nur voraussetzt, sondern der im Kern selbst Be-  Religion in der Gesellschaft  gegnung ist!  ® Ausgangspunkt für die Klärung der Frage,  »Die von gemeinsamen Werten beseelte ge-  welchen Platz die Religionen, welchen Stellen-  meinsame Kultur ist nicht nur ein erklärtes Ziel,  wert vor allem Christentum und Islam in Euro-  sondern auch eine Realität, die nur unter An-  pa einnehmen sollen, findet sich in der Europäi-  strengung wächst. ... Nur Begegnung und be-  schen Menschenrechtskonvention, Art. 9: »(1)  harrliche Diskussion können die Frage beant-  Jede Person hat das Recht auf Gedanken-, Ge-  worten, ob die Türkei, die zugleich laizistisch  wissens- und Religionsfreiheit; dieses Recht um-  und von islamischer Tradition geprägt ist, sich  fasst die Freiheit, seine Religion oder Weltan-  wirklich an dem Projekt einer gemeinsamen Ge-  schauung zu wechseln, und die Freiheit, seine  sellschaft beteiligen kann. ... Der Beitrag der  Religion oder Weltanschauung einzeln oder ge-  Sinntraditionen, der verschiedenen religiösen  meinsam mit anderen öffentlich oder privat  und weltanschaulichen Erfahrungen und Sensi-  durch Gottesdienst, Unterricht oder Praktizieren  bilitäten ist für die Beantwortung einer solchen  von Bräuchen und Riten zu bekennen. (2) Die  Frage nicht überflüssig.«7  Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung zu  Wie und wo aber gewinnt ein solcher kom-  bekennen, darf nur Einschränkungen unterwor-  plexer Prozess Gestalt? Auch — aber eben nicht  fen werden, die gesetzlich vorgesehen und in ei-  nur — in den offiziellen Diskursen von Kirchen-  230  Martina Blasberg-Kuhnke / Begegnung wagen — Islam in Europa  DIAKONIA 37 (2006)Nur egegnung und De:
schen Menschenrechtskonvention, Art. »(1) harrliche Diskussion können die age ean
Jede Person hat das eC auf edanken-, 8 worten, ob die Türkei, die zugleich laizistisch
WI1ISSEeNS- und Religionsfreiheit; dieses ecC und VON iISslamiıischer Iradition eprägt ISt, sich
ass die Freiheit, se1ine Religion Oder Weltan Tklich dem Projekt e1Ner gemeinsamen GE
SChauung wechseln, uUund die Freiheit, SeE1INEe sellschaft beteiligen kann4  flektiert — zwischen eine Auseinandersetzung  ner demokratischen Gesellschaft notwendig sind  mit dem Islam und mit muslimischen Menschen,  für die öffentliche Sicherheit, zum Schutz der öf-  Mädchen, Jungen, Frauen und Männern, und  fentlichen Ordnung, Gesundheit oder Moral und  ihrem Glauben.  zum Schutz der Rechte und Freiheiten anderer.«°  Europa steht vor der Herausforderung der  Nicht erst durch den Islam stellt sich neu die Fra-  Verständigung der verschiedenen Religionen und  ge nach Religion und Gesellschaft in Europa!  Weltanschauungen im Dialog, um zusammen  Dabei gilt es genau hinzusehen und zu dif-  eine europäische Friedensgemeinschaft aufzu-  ferenzieren: »Die Gesellschaft wird sich selbst  bauen. Was Hans Küng schon vor Jahren in sei-  zerstören, wenn sie nicht fähig ist, ausgehend  nem »Projekt Weltethos« der Menschheitsfami-  von den Unterschieden in den Weltanschauun-  lie in der Einen Welt ins Stammbuch geschrieben  gen und in den sie tragenden Legitimationen, ei-  hat, wird für den Aufbau eines demokratischen  nen Konsens über die wesentlichen Regeln des  Europa mit seinen Religionen konkret: kein Frie-  Lebens in einer pluralistischen Demokratie her-  den unter den Nationen ohne Frieden und Dia-  log unter den Religionen.? »Die europäischen  » ein Lernprozess,  Institutionen, die auf dem Gebiet des interkul-  der Begegnung ist  turellen und interreligiösen Dialogs aktiv sind,  zustellen. Eine bestimmte Form des Islams und  stellen sich gegenwärtig die Frage, welchen Platz  die Religionen und Weltanschauungen in einem  eine bestimmte Form des Westens können nicht  demokratischen, auf den Menschenrechten ba-  zusammengehen, weil sie einander nicht zu ak-  sierenden Europa haben.«*  zeptieren vermögen. ... Der Islam markiert heu-  te die wichtigste und sensibelste Differenz.«® Es  geht um einen Lernprozess, der Begegnung nicht  nur voraussetzt, sondern der im Kern selbst Be-  Religion in der Gesellschaft  gegnung ist!  ® Ausgangspunkt für die Klärung der Frage,  »Die von gemeinsamen Werten beseelte ge-  welchen Platz die Religionen, welchen Stellen-  meinsame Kultur ist nicht nur ein erklärtes Ziel,  wert vor allem Christentum und Islam in Euro-  sondern auch eine Realität, die nur unter An-  pa einnehmen sollen, findet sich in der Europäi-  strengung wächst. ... Nur Begegnung und be-  schen Menschenrechtskonvention, Art. 9: »(1)  harrliche Diskussion können die Frage beant-  Jede Person hat das Recht auf Gedanken-, Ge-  worten, ob die Türkei, die zugleich laizistisch  wissens- und Religionsfreiheit; dieses Recht um-  und von islamischer Tradition geprägt ist, sich  fasst die Freiheit, seine Religion oder Weltan-  wirklich an dem Projekt einer gemeinsamen Ge-  schauung zu wechseln, und die Freiheit, seine  sellschaft beteiligen kann. ... Der Beitrag der  Religion oder Weltanschauung einzeln oder ge-  Sinntraditionen, der verschiedenen religiösen  meinsam mit anderen öffentlich oder privat  und weltanschaulichen Erfahrungen und Sensi-  durch Gottesdienst, Unterricht oder Praktizieren  bilitäten ist für die Beantwortung einer solchen  von Bräuchen und Riten zu bekennen. (2) Die  Frage nicht überflüssig.«7  Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung zu  Wie und wo aber gewinnt ein solcher kom-  bekennen, darf nur Einschränkungen unterwor-  plexer Prozess Gestalt? Auch — aber eben nicht  fen werden, die gesetzlich vorgesehen und in ei-  nur — in den offiziellen Diskursen von Kirchen-  230  Martina Blasberg-Kuhnke / Begegnung wagen — Islam in Europa  DIAKONIA 37 (2006)Der Beitrag der
Keligion oder eltanschauung einzeln oder gC Sinntraditionen, der verschiedenen religiösen
Me1ınsam mit anderen öÖffentlich Oder privat und eltanschaulichen kerfahrungen uUund EeNSI1-
Ur Gottesdienst, Unterricht oder Praktizieren Dilitäten 1STt TÜr die Beantwortung e1ner olchen
VOIN Tauchen und RKiten ekennen (2) Die rage NIC überflüssig.«/
Teiheit, se1ine Religion Oder Weltanschauung Wie und aber gewinnt eın Olcher kom:
bekennen, dari 11UT kinschränkungenT- plexer Prozess (‚estalt? Auch aber eben NIG
fen werden, die gesetzlich vorgesehen und In el- 1Ur In den offiziellen |)iskursen VON Kirchen
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Jjeitungen und Politik. Wenn dieses Projekt RC Fkinen Lernprozess VON Christen und Mus
lingen sOll, dann INUSS 05 oreifen IN allen rele- 1imen In Gang Z  9 interreligiös lernen
vanten gesellschaftlichen Kontexten, In Erzie- wollen, INn e1nem Europa, das ulturen uUund Re:
hung und Bildung, INn Kultur und wesentlich als igionen, VOT allem viele Christen und Muslime,
interreligiöse Begegnung INn astora und Kir zusammenDbringt, wirit ChristInnen und hre Kir-
chen e1ine ene 1st dUu  en NIC der chen N1IC zuletzt auf die eigene Situation
Kindergarten, der Muslimische und christliche zurück Hat der Journalist Burkhard Müller NIC
Kinder integriert, NIC die Grundschule, In der e WeNn er In der Süddeutschen Zeitung
neben katholischem Uund evangelischem auch 1S- konstatiert: »kuropa hat die Nabelschnur ZUF Re
lamischer Religionsunterricht erteilt werden 11g10Nn, die esr die tausı  rige Schwan:
INUSS, NIC die weiter  renden Schulen, N1IC des Müittelalters etragen hat, endgültig
Betriebe, Vereine und Verbände und auch NIC durchtrennt, S 1St ZUT Welt gekommen. DDas 1st
die 1C. (‚emeinden. zie weit erfreulicher als (Jewissens-

W: und Scheiterhaufen kuropa 1st haarge-
NauU, aAls WadsS 0S VOT Amerika und siam verleug-
net wird der ottlose onunen Seine HeidenLernprozesse Sind Heiden, und se1ine Christen SiNd 0S auch

@ Abendland? .ute Nacht!«”?sSIiam IN Europa mit diesem Schwer:
punktthema WIT unNns die kaum Ösbare enngleic die Diskussion Christentum
Herausforderung, den siam als Religion In EU Uund Christlic  el In kuropa sicher differenzier-
FODd thematisieren, konzentrier auf die Leit: ter ren ist 19 Ist doch NIC bestreiten
orientierungen, die für die Kirchen und hre Pas: Wenn Christen nach dem siam In Europa ira
OTra WI1e auch TÜr religiöse krziehung Uund Bil geN, dann geht s auch die Dynamik des
dung besonders bedeutsam erscheinen Wir Christentums und sSe1INeEe Zukunftsfähigkeit INn E1
MUssen und wollen arın ODA eginn des Ja  under Das Pro
tecken Anfragen CNAristliche Identität und STaMIN, dem mit diesem Schwerpunktheft eT7-

Handlungsfähigkeit, Dialog- und egeg mutigt wird, beschreiben die IM interreligiösen
n  u  ur. ES gilt, den siam als e1nNe In sich
plurale uUund vielfältige Keligion wahrzunehmen, {alog raucht Wissen

ihm entsprechend differenziert begegnen und Einfühlung. &X
können Der viel beschworene lalog der Reli
gionen Taucht Wissen UÜDer uUund kEinfühlung INn |ernen zwischen Tisten Uund usiimen CMNd:
die iremden anderen ySeitens Kirche und I[heo xierten Religionspädagogen Andreas Renz und
logie 1st eS VOT allem der lalog der Stefan Leimgruber auf vier kbenen y /iele des
Religionen, der unbedingt geführt werden [NUSS interreligiösen Lernens SINd auf der personal-af-
Der christlich-jüdische Dialog WITrd Dereits se1t ektiven ene das UÜberwinden VON Vorurteilen
Jahrzehnten geführt und Dedarf keines esonde: und Angsten und der VON ertrauen, viel
TenN Ansporns -anz anders S1e dies mit dem 1S: leicht Freundscha die
lamisch-christlichen lalog dUS, der In Deutsch: egegnung mMi1t dem Anderen TEe1NC geht E
and und In den Kirchen ernsthaft erst In den dem interreligiösen Lernen auf der theologisch-
etzten Jahren egonnen wurde.«® kognitiven ene auch die Vermittlung VOIN
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Kenntnissen UE Information SOWI1E das ya1€e Grundlage TÜr einen Dialog des ebens«
Entdecken VON (‚emeinsamkeiten und Nter: (ist), der VOT em die Fragen des alltäglichen
Sschlieden Das (‚emeinsame Soll Detont, das Un: Miteinanders VOIN Tisten uUund usliimen ZU  -

terscheidende jedoch NIC nivelliert Oder dus: Gegenstand aben soll olchen interreliglö-
geklammert werden Auf der praktisch-sozlalen SE Begegnungen ist 0S eic auf dem Ver:
ene Z1e das interreligiöse |Lernen auf das Ent: bindenden aufzubauen SO können Vorurteile,
ckeln der Bereitscha: und d  1  ei e1nem Angste und Widerstände vermieden oder abge
iriedlichen /Zusammenleben 1M ag und Z  3 Haut werden Zugleich sollen uNnseTe (‚emeinden
konstruktiven /Zusammenarbeiten TÜr das ohl aber auch ahig werden, das Unterscheidende
der Menschen Auf der religiös-spirituellen EFbe und Gegensätzliche bewusst wahrzunehmen,

schließlich könnte die existentielle Be auszuhalten und In e1ner Haltung der fairen und
gegNUNg mit Andersgläubigen der eigene (‚laube redlichen Auseinandersetzung IM0mit den
erwelter und vertieft werden.«!! Muslimen anzusprechen. ]

kine solche Begegnungskultur enNnt:
wickeln 1st anspruchsvoll S1E [11USS$S aber N1IC
überfifordern Mut MacC beispielhaft e1n kateInterreligiöse Begegnungen chetisches Bilderbuch, das In Großbritannien

&® Die Kirchen nehmen die Herausforderun und Frankreich erschienen ist und die Weltreli:
der Integration zunehmen Uund tellen rte yxonen vorstellt Familienleben, religiöse Sym:
und Formen der egegnung zwischen Yısten bole, (‚ebetsräume und este In bunten app
und uslımen IM Alltag, In Schule, aus ildern und In gallz kurzen lexten begegnen
Ooder MOSDIZ, In (‚ebetsräumen Z00 Verfügung Kinder Kindern anderer Religionen und iNren
er Beitrag der Ortsgemeinden ZAUTT Integration Familien und S1Ee begegnen den entscheidenden
Dleibt hbesonders edeutsam. In 1INrer Arbeitshilfe Fragen:
»Christen und Muslime In Deutschland«
aben die deutschen 1SCNOTe auU!:  ich die

Chaque amille Jede amılıeKirchengemeinden aufgefordert, sich Kenntnisse
üÜbDer den sIam und über die elig1lös bestimmten

SES habitudes, hat ihre Gewohnheiten,
chaque amille jede amilie

Lebensbedingungen uUund -gewohnheiten der
SES aditions, hat ihre Jraditionen,

Muslime anzueignen. nier Verweis auf die chaque amille jede amilie
ETW Z Millionen Muslime In Deutschland, die SeS CFOVallCcES hat inren Glauben
dus 40 Nationen stammen, innen Zın tO1? Und du?
Millionen türkische Muslime, hbetonen die Connais-tu Kennst du
ischöfe, 1M Integrationsprozess sSe1 )gCNAdU da ta religion? eine eligion?
auf achten, dass sO7ziale Tobleme NIC [e- Crois-tu Dieu? C;laubst du
iglösen umgedeutet und religiöse Unterschiede (Comment Wie nennst

du hn?In Konflikten NIC ZUT Durchsetzung Je eigener l’appelles-tu?
Interessen instrumentalisiert werden« Le pries-tu arfois? Betest du manchmal

Es geht eın olides Wissen über den y [S- ihm?14
als eingewanderte Religion«, e1Nn VWissen, das
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al Bade, Wanderungen, Parlaments der Weltreligio- Iheologische Perspektiven, Ontextite theologische
Wirtschaft und Kultur In MEN, München In Bılı 77 94-99, Grundlagen Begegnungs-
Deutschlan Erfahrungen P_ asıclat, Die eMO- hier‘ 96 felder, Münster 2002,
und Herausforderungen, Kratiıe, der Aufbau LEuropas (  Q Müller, Wır siınd Heiden I' Die deutschen Ischöfe,
In ZUT ebatte 5/2005, BT.. und dıe Religionen, In Warum sıch Europa NIC Integration Ordern
hier Dominikanısche Perspek- auf christliche erte Zusammenleben gestalten.

tiven, 27-29, nıer erufen sollte, In Vo ort der deutschenIh -ggensperger, elıgion
und Gesellschaft In Europa. E bd., E prIl 2004 IschOTe Z7ur Integration
ontext und Herausforde- (- Berten, DIie Luropäische 10 Vgl UrST, Die ukunft von Mıgranten,
ungen DIie Programmatik, Unıon und dıie Religionen, des Christentums In Curopa Bonn 2004 1
(Dominikanische Perspek- n Dominıkaniısche Kırche als Hoffnungs- 13 010|
tiven für Europa Heft Perspektiven Anm zeichen?, In Bılı 17 2004} Damon, OUute
rüsse| 2005, Sl hıer 30-32, hıer 52 79-93, Des. 79ft. dıfferantes! Les reilgıon

FEbd du monde, Parıs 2001Vgl Küng/K.-J. Kuschel Renz/St. Leimgruber
(Hg.) Erklärung Zzu elt- Ih Eggensperger, (Hg.) Lernprozess rısten Eigene Übersetzung.
0S Die Deklaratiıon des Christliıches Luropa? Muslıme esellschaftlıche

Internethinweise den Schwerpunktbeiträgen:
ttp://www.islam.de
omepage des Zentralrats der Muslime INn Deutschland e V. mMit e1Nner ausführlichen 1Ste
(unter der Rubrik ymuslim führer«), die VoNn allgemeinen Fragen ZU  3 HIS Onkreien
Ratschlägen z.B ezüglic. der Teilnahme VON muslimischen Kindern Del Klassenfahrten reicht.

http://www.huda.de
HUDA Netzwerk für mMuslimische Frauen e V.

http://www.christenundmuslime.at
Die Plattform yChristen und Muslime« wurde VOT der Katholischen Aktion Österreich und der
Islamischen Glaubensgemeinscha In Österreich initNert

http://www.kirche-islam.de
Die Internetseite der EKD präsentliert über die Rubrik »  eitsbereiche«] VeT:

schiedenen christlich-islamischen Dialoginitiativen.
http://www.derislam.at
Zzielle omepage der Islamischen Glaubensgemeinscha 1n Österreich.
ttp://www.mjoe.at
|)ie » Muslimische Jugend Österreich« ennlier sich als islamisch, nabhängig, multi-ethnisch

ttp://www.irh-info.de
Islamische Religionsgemeinschaft 1n Hessen

http://www.islamrat.de
Islamrat für die Bundesrepublik Deutschland e.V.

http://www.epil.ch
omepage des uropean Project for Interreligious earning
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